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Meiner lieben Frau Mara
und unseren beiden Kindern

Alexander und Isabelle
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„I have a dream“. Dieser Satz Martin Luther King Jrs. 
bringt zum Ausdruck, wie viel gesellschaftlicher und 
menschlicher Wandel in nur einem Wort steckt: Hoff-
nung. Nur wer hofft, hat die Kraft, auch in schwe-
ren Zeiten nicht aufzugeben. Nur wer hofft, nimmt 
Veränderungen in Angriff und auch mal Risiken in Kauf. 
Egal wohin wir gesellschaftlich schauen, ob Barak Obama 
auf der Bühne steht und verkündet „Yes we can.“ oder ob 
Greta Thunberg tausende von Kindern und Jugendlichen 
dazu motiviert, freitags auf die Straßen zu gehen, um für 
eine bessere Klimapolitik zu kämpfen. Immer geht es um 
die Hoffnung, durch das eigene Handeln zu einer besse-
ren Zukunft beitragen zu können. Und tatsächlich, wo 
stünden wir heute ohne Hoffnung, die immer wieder 
Triebfeder für menschliche Veränderung ist? Aus psycho-
logischer Sicht ist Hoffnung gleichzeitig die einzige posi-
tive Emotion, die eine negative Ausgangslage voraussetzt, 
eine menschliche Stärke und auch ein bedeutender Wert.

Geleitwort



VIII        Geleitwort

Dr. Andreas Krafft ist einer der wichtigsten deutsch-
sprachigen Forscher zum Gebiet der Hoffnung. Als aka-
demischer Leiter des Hoffnungsbarometers – der größten 
wissenschaftlichen Erhebung zum Thema Hoffnung in 
Deutschland und der Schweiz - berichtet er darüber, wor-
auf wir im Leben hoffen und wie wir daran arbeiten kön-
nen, diese Hoffnungen wahr werden zu lassen. Andreas 
Krafft gibt uns einen wissenschaftlich fundierten Über-
blick über die vielfältigen und faszinierenden Ansätze aus 
Philosophie, Theologie und Positiver Psychologie, die 
versuchen, das Phänomen Hoffnung zu erklären und ver-
stehbar zu machen. Er schenkt Einblick in die Köpfe der 
Deutschen und Schweizer zum Thema Hoffnung im Pri-
vaten aber auch auf gesellschaftlicher Ebene. Gestützt von 
den seit 10 Jahren gesammelten Daten des Hoffnungs-
barometers zeigt Andreas Krafft auf, dass Hoffnung eine 
der wichtigsten Säulen eines gelingenden und glücklichen 
Lebens ist.

Berlin 
im Juni 2019 

Dr. Judith Mangelsdorf  
Deutsche Gesellschaft für  

Positive Psychologie
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Vorwort

Nach der „Positiven Psychologie der Hoffnung“ und 
„Hope for a Good Life“ erscheint nun pünktlich zum 
zehnjährigen Jubiläum des Hoffnungsbarometers das an 
ein breites Publikum gerichtete Buch „Werte der Hoff-
nung“. In einer Zeit gesellschaftlicher Umwälzungen 
aller Art stellen sich viele Menschen die Frage, wie es in 
Zukunft weitergehen soll und wie ihr eigenes Leben in 
einigen Jahren aussehen wird. Der eine empfindet die 
aktuellen Entwicklungen als Besorgnis erregend und 
schaut der Zukunft mit Angst und Sorge entgegen. Ein 
anderer wiederum bleibt von den Geschehnissen auf die-
ser Welt unbeeindruckt und schreitet voller Optimis-
mus voran. Dann gibt es wiederum einen dritten, der das 
Leben augenblicklich genießt und sich kaum Gedanken 
über das Morgen macht.

Was diese drei Menschen voneinander unterscheidet, 
sind ihre Lebensumstände, vielleicht auch ihr Charakter 
und ihre Persönlichkeit sowie ihre Weltanschauungen. 
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Bei aller Verschiedenheit haben diese drei Fälle aber mög-
licherweise eines gemeinsam: die Hoffnung. Der eine hofft 
darauf, dass es nicht so arg kommen wird wie befürchtet. 
Der andere hofft seinerseits auf neue Herausforderungen, 
auf Erfolg oder auf ein noch schöneres Leben. Der dritte 
wiederum hegt die Hoffnung auf Beständigkeit und 
Kontinuität, damit alles so bleibt, wie es ist.

Möglicherweise hat dieses Buch für alle drei eine 
persönliche Botschaft. Dem ersten wird gezeigt, dass es 
sich auch in bedrohlichen und anscheinend aussichts-
losen Situationen lohnt, nicht zu verzweifeln, sondern auf 
eine gute Zukunft zu hoffen. Der zweite erfährt in die-
sem Buch, dass das Leben nicht immer geradlinig voran-
schreitet und dass es vielleicht wichtige Dinge im Leben 
gibt, die er in Zukunft noch stärker beachten kann. Der 
dritte wird dazu ermuntert, über sein eigenes Leben 
hinauszuschauen, um sich Gedanken zu machen, was er 
eventuell für andere Menschen tun kann, denen es gerade 
nicht so gut geht wie ihm selber.

Auf jeden Fall möchte dieses Buch die Bedeutung 
einer gewissen Einstellung und bestimmter Werte für 
die Gestaltung einer besseren Zukunft aufzeigen und die 
Überzeugung vermitteln, dass jeder und jede, egal in wel-
cher Situation, darauf hoffen und dazu beitragen kann. 
Eine bessere Zukunft kann selten allein für sich selbst, 
sondern nahezu ausschließlich in einer Gemeinschaft ver-
wirklicht werden. Daher braucht es den Willen, sich auf 
andere Menschen einzulassen, und gleichzeitig den Mut, 
an die eigenen Überzeugungen, Fähigkeiten und Kräfte 
zu glauben. Wer die Welt verändern möchte, sollte aber 
bekanntlich bei sich selber anfangen. Wahrscheinlich ist 
dies die größte und schwierigste aller Aufgaben im Leben.

Andreas M. Krafft
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Zusammenfassung

Die Hoffnung ist eine der zentralsten und allgegen-
wärtigsten Erscheinungen im Leben. Jeder Mensch hat 
größere oder kleinere Hoffnungen, die er oder sie zu 
verwirklichen versucht. Ob jemand mehr oder weniger 
hoffen kann, hängt von den persönlichen Erfahrungen, 
Einstellungen und Weltansichten sowie der damit ver-
bundenen Haltung der Welt und dem Leben gegenüber 
ab. Weil die Hoffnung zusammen mit ihren Widersachern 
Angst und Sorge dermaßen bedeutende Phänomene sind, 
werden diese in der Philosophie, der Theologie und der 
Psychologie kontrovers diskutiert. Hoffnung wird u. a. 
als Erwartung, als Gefühl, als Glaube, als Vertrauen, als 
Tugend, als Charakterstärke und als Wille charakteri-
siert. Das Hoffnungsbarometer ist eine jährlich wieder-
kehrende wissenschaftliche Umfrage zu den Hoffnungen, 
Erwartungen, Einstellungen, Erfahrungen und Praktiken 
der Menschen. Dieses Buch berichtet über die empirischen 
Ergebnisse des Hoffnungsbarometers und verbindet diese 
mit der Natur und Wirkung unterschiedlicher Weltan-
schauungen und Weltbilder.

1
Bedeutung und Verständnis  

von Hoffnung

https://doi.org/10.1007/978-3-662-59194-9_1
http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/978-3-662-59194-9_1&domain=pdf
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1.1	� Hoffnung und Leben

Sie begleitet uns ein Leben lang. Von dem Moment an, 
in dem wir das Licht der Welt zum ersten Mal erblicken, 
und vielleicht sogar schon davor, bis hin zum letzten 
Atemzug, nach dem sich die Augen für immer schließen. 
Es ist die Hoffnung. Sie ist der Inbegriff des Lebens bzw. 
des Leben-Wollens. Tag für Tag, Minute für Minute, ja 
Sekunde für Sekunde ist sie bei uns, wenn wir sie nicht 
aufgeben. Beim ersten Atemzug ringt das Neugeborene 
nach Luft, empfindet Kälte, wird vom grellen Licht 
geblendet, und gleich danach fühlt es sich geborgen, haut-
nah am warmen und wohlriechenden Körper der Mutter. 
Ebenso der Greis, der vielleicht nach langer Krankheit, 
auf ein Weiterleben hoffend, sich schließlich mit dem Tod 
versöhnt. Die Hoffnung aber bleibt, auf einen friedvollen 
Abschied, vielleicht sogar auf ein blühendes Leben danach, 
oder lediglich auf das Wohlergehen der geliebten Familie.

Hoffnung zwischen Leid und Freude, zwischen Angst 
und Zuversicht, zwischen Resignation und Aufbruch. 
Jedes angehende Projekt, jede bevorstehende Aufgabe, die 
vielversprechende Ausbildung, der lang ersehnte Job, die 
erste gemeinsame Wohnung mit dem geliebten Partner, 
sie werden von der Hoffnung getragen. Aber dann zeigt 
sich das Leben auch von seiner anderen Seite. Hoffnungen 
werden enttäuscht, das Projekt misslingt, die Partnerschaft 
geht auseinander, es kommt ganz anders, als man es sich 
erwünscht und geplant hatte. Dann steht man vor einem 
Neubeginn, fängt von vorne an, sammelt den ganzen Mut 
und die ganze Kraft im Glauben, dass es diesmal besser 
klappen wird. Oder man zieht sich zurück, gibt auf und 
getraut sich nicht mehr zu hoffen. Zu groß war die Ent-
täuschung, zu schmerzvoll waren die Verluste.
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Das Leben geht aber weiter, und früher oder später 
steht man vor einer neuen Entscheidung. Wir haben zu 
entscheiden, wie wir unser Leben gestalten wollen. Wir 
können wählen, was uns im Leben wichtig ist, wofür wir 
unser Leben einsetzen wollen und uns fragen, ob wir es 
wagen, unsere Träume zu verwirklichen. Aber was macht 
den Unterschied? Worauf kommt es an, dass der eine trotz 
allem weiterhin in der Hoffnung leben kann, während 
der andere sich mutlos dem angeblichen Schicksal ergibt? 
Wieso können die einen auch in scheinbar aussichtslosen 
Situationen immer noch hoffen und die anderen nicht, die 
angesichts der erdrückenden Last des Lebens kapitulieren? 
Kann man das Schicksal zum Guten wenden und wenn 
ja, wie? Dies sind Fragen, mit denen sich dieses Buch 
beschäftigt. Es geht um die Frage nach der Hoffnung auf 
ein besseres Leben für sich selbst und für andere.

Hoffnung ist so vielfältig wie das Leben selbst. Men-
schen unterscheiden sich darin, welche Hoffnungen sie 
für wichtig halten, welche Umstände und Erlebnisse ihnen 
Hoffnung geben, wie sie ihre Hoffnungen erfüllen und 
in welchem Maße sie in gewissen Situationen zu hoffen 
imstande sind. Wie Menschen mit ihren Sinnesorganen 
die Welt um sich herum wahrnehmen, ist in der Regel 
sehr ähnlich. Man nimmt beispielsweise einen Park wahr, 
spielende Kinder, Mütter und Väter, die sich miteinander 
unterhalten oder nebeneinander schweigen, spazierende 
Personen mit Hunden an der Leine, prächtige Bäume, 
bunte Blumen, das warme Licht des Sonnenscheins, einige 
verspielte Wolken am Himmel usw. Was dieses Bild beim 
Einzelnen auslöst, welche Bedeutung diese Situation für 
jemanden hat, was wesentlich und was unwichtig ist, wor-
auf man seine Aufmerksamkeit richtet, welche Gefühle 
es in einem auslöst, kann sehr unterschiedlich sein. Dies 
hängt von der Biografie des individuellen Menschen, von 
seinen vergangenen Erlebnissen, von seinen Interessen 
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und Wertvorstellungen ab. Für die einen ist dieses Bild 
eine Quelle von Hoffnung. Andere wiederum achten 
kaum darauf, denn sie sind mit ihren eigenen Gedanken 
beschäftigt. Wiederum andere empfinden Trauer und 
bekräftigen ihre Einsamkeit und Hoffnungslosigkeit.

Die zentrale Botschaft dieses Buches ist, dass Hoffnung 
mit dem Leben eines jeden Menschen aufs innigste ver-
bunden ist und daher damit, wie jeder Einzelne sein eige-
nes Leben sieht und gestaltet. Jeder von uns nimmt eine 
ganz persönliche Stellung im und zum Leben ein, ent-
wickelt dadurch eine eigene Einstellung, und jeder hält 
sich an etwas fest, was seine Haltung der Welt und dem 
Leben gegenüber zum Ausdruck bringt. Unser Leben und 
unsere Hoffnung sind von Werten, Überzeugungen und 
Grundannahmen in Bezug auf uns selbst und die Welt 
bestimmt.

Wir leben in einer pluralistischen und von den moder-
nen Kommunikationsmedien durchdrungenen Welt. Täg-
lich werden wir mit (vor allem schlechten) Nachrichten 
aus fern und nah konfrontiert. Oft erfahren wir schneller, 
was gerade in Asien oder den USA geschieht, als was dem 
Sohn oder der Tochter gerade in der Schule oder der Part-
nerin in der Arbeit widerfahren ist. Durch Internet und 
Fernseher sowie durch die immer multikultureller wer-
dende Gesellschaft sind wir andauernd mit neuen Ereig-
nissen, fremden Kulturen, verschiedenen Religionen und 
Lebensformen verbunden.

All diese Eindrücke und Erfahrungen können unser 
Verständnis oder auch unser Unverständnis für die Welt 
und das Leben erhöhen. Die Mannigfaltigkeit unserer 
Gesellschaft lässt eine Vielfalt von Weltanschauungen und 
Lebensentwürfen entstehen, die unsere Hoffnungen, aber 
auch unsere Ängste, Sorgen und Hoffnungslosigkeit näh-
ren können. Unterschiedliche Weltansichten und Lebens-
formen können sich gegenseitig bereichern oder auch 
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in Wettbewerb zueinander stehen. Sie können die Men-
schen beflügeln oder auch erdrücken. Was empfindet der 
Einzelne, wenn er Frauen mit Kopftüchern, Jugendliche 
mit rot gefärbten Haaren und tätowierten Körpern, Män-
ner mit langen Bärten oder auch bettelnde Kinder auf den 
Straßen sieht?

Bewusst oder unbewusst sucht der Mensch Erklärungen 
für das, was er (oder sie) täglich erlebt und erfährt. Welt-
anschauungen geben Antwort auf Fragen wie: Wieso ist 
die Welt so, wie sie ist? Wohin streben wir eigentlich hin? 
Warum verhalten sich die Menschen, wie sie sich ver-
halten? Wie können wir die Welt und unser Leben ver-
bessern? Welche Zukunft ist möglich für uns selbst und 
für die ganze Welt? Was sollen wir konkret tun? Die Ant-
worten auf diese Fragen sind so vielfältig wie Menschen 
auf Erden und bestimmen unsere Vorstellung über unser 
gegenwärtiges Dasein sowie über die Zukunft der Welt 
und uns selbst. Dies sind auch die Fragen, die im Laufe 
der Geschichte der Menschheit eine Vielfalt von Bildern 
der Hoffnung entstehen ließen. Erklärungen dafür, ob und 
wie der Mensch imstande ist, an eine bessere Zukunft zu 
glauben und sich für diese zu engagieren.

1.2	� Hoffnung in der Philosophie und 
der Theologie

Hoffnung ist in so fundamentaler Weise Teil des Lebens, 
dass verschiedene Disziplinen wie die Theologie, die Philo-
sophie und die Psychologie im Verlauf der letzten Jahr-
zehnte und Jahrhunderte Erklärungen und Theorien über 
deren Natur und Funktionsweise aufgestellt haben. Je nach 
Perspektive wird Hoffnung als eine Tugend, eine Charakter-
eigenschaft, ein Gefühl des Vertrauens, ein Denkmuster, 


